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Streifzüge auf verschiedenen Gebieten
(Orig. - Mitth.)

Wir stehen in Mitten eines großen Kampfes, kriegerische Aufregung
hat sich eines Jeden bemächtigt, und alle Zeitschriften sind mehr oder
weniger von diesem Geiste influirt. Es hält unendlich schwer, nicht auf
Die großen Ereignisse unserer Tage zurückzukommen, sie drängen sich durch
alle unsere Gedanken hindurch. Wir können auch heute in unseren Streif-
zügen nicht frei bleiben von dem Eindrucke der letzten Großthaten und
möchten bei diesem Streite der Eultur und der Civilisation gegen die
Frivolität und, fast möchte man sagen Barbarei, einen Rückblick werfen

auf das Ringen und Streben der Cultur verstossener Jahrhunderte und
Jahrtausende Wer die Gegenwart richtig verstehen will, muß in die
Vergangenheit zurückblicken, die Geschichte, die unaufhaltsam über die
Sünden und Vergehen der Völker fortschreitende nnd richtende, ist die
richtige und wahre Lehrerin und Führerin des gesamniteit Menschen-
geschlechts, des verschwundenen, des lebenden und des noch kommenden.
Auf jedem Gebiete der Wissenschaft greifen wir zurück in die Erfahrungen
vergangener Jahrhunderte, unsere Theorien basiren sich auf vorhergegan-
gener, praktischer Erfahrung, unsere praktische Erfahrung greift zurück in
die Thätigkeit des Alterthums. Auch die Land- und Volkswirthschaft
war im Alterthum ein Gegenstand der Beachtung, nicht nur für den, dem
die Ernährung der lebenden Mitmenschen praktisch oblag, auch bedeutende

Männer, ich nenne die Namen Virgil, Varro, Cato, Palladius, Plinius,

Mago haben ein eingehendes Studium Darauf verwendet und ihre gesam-
melten Erfahrungen zusammengestellt, ja felbft bei den Babyloniern

existirte die Agricultura nobatavea, ein für damalige Zeit hervor-
ragendes Werk über Landwirthschaft. Römer, Griechen, Aegypter, Baby-
lonier, sowie die Bewohner des fruchtbaren Mesopotaiiiien hatten eine
richtige Erkenntniß der Nothwendigkeit einer geordneten Eultnr ihrer
Länder, sie erkannten die Bedingungen der Pflege ihres Ackers; sie wußten,
daß sie der Natur allein nicht Alles überlassen konnten, um den näheren
und ferneren Lebensbedürfnissen genügen zu können. Und mühsam genug
waren die Alten, fehlten ihnen ja doch die brauchbaren Maschinen nnd
Werkzeuge, mit denen wir jetzt mit so großer Schnelligkeit den Acker

bestellen. Die Aeghpter pflanzten z. B. den Weizen mit der Hand und
die Körner 1 Fuß auseinander, um eine kräftige Pflanze zu erzielen.
Freilich waren damals die Arbeitskräfte billiger, Selaven und Knechte
standen in ihren Menschenrechten ja gar so weit hinter ihren Mitmenschen»
zurück, aber man wußte, was man durch mühsame Arbeit erzielte, so daß,
trotzdem viel mehr Sümpfe und Wälder existirten und viel weniger be-
bautes Land, die Menschheit, die erwiesener Maßen in voruiittelalterlicher
Zeit bedeutend zahlreicher in den damals bewohnten Ländern vertreten
war, als nach derselben, reichlich zu leben hatte.

Forchhaniiner (landwirthfchaftliche Mittheilungen aus dem klassischen
« Alterthum 2e., Sendschreibeii von Dr. P. W. Forchhammer) weist in seiner
kleinen Schrift aufs überzeugendste nach, daß die Alten in ihrem Fleiß, den
sie auf Landbau verwendeten, vollständig mit Drainiruug, Drilleultur, der
Wirthschaft mit künstlichem Dünger vertraut gewesen sind. Forchhainnier
sagt: »Man bediente sich des Vogeldungs in derselben Weise wie heute des
Guanos, indem man ihn mit der Saat gleichzeitig über den Acker streute.
Nun drängt sich freilich die Frage auf, woher man denn so große Quan-
titäteii Vogeldnngs genommen habe, um ganze Aeeker damit zu bestreueu.
Die alten Landwirthe sind uns die Antwort darauf nicht schuldig geblieben.
Jn früherer Zeit, da Varro und Cato schrieben, hatte matt bei den land-
wirthschaftiichen Gebäuden bereits große Taubenhäuser, Eolumbarien, deren
eines oft fünf tausend Tauben faßte (Varro 3, 7, 3). Es war ein
eigner Wärter angestellt, der sehr häufig das Taubenhaus auskehren mußte,
theils iiiu der Reinlichkeit willen, theils weil der Dung für den Ackerbau
wichtig war. Die Einrichtung dieser kreisrund gebauten Eolumbarieii wird

ausführlich befehrieben. Da jedem Paar für sein Nest ein Raum von drei-
viertel Fuß nach allen drei Dimensionen gegeben wurde, so folgt, daß wenn

fünf und zwanzig einzelne Nester über einander waren, der Umkreis eines
folehen Gebäudes, fünf lttid sichenzig Fuß, Und der Durchmesser fünf Und
zwanzig Fuß betrug. Bald aber begnügte man sich nicht mehr mit den
Taubenhäuserii. Man hatte schon zu Varres Zeit ebenso große oder noch
größere Vogslhäuscld ,,Avakicn«, fiir Dkosselii, Krainmetsvögel und Amseln.
Der Dung von den letzteren wird von Varro noch über den der Tauben
gestellt. Nun waren freilich die römischen Landwirthe durch den großen
Luxus der römischen Küche außerordentlich begünstigt. Varro erzählt, daß

zuweilen aus einemDrosselhause 5000 Stück geiuästeter Drosseln, it Stück
zu 3 Denari, d. h. etwas mehr als 22 Sgr. verkauft worden seien. Wie
wohl nun für die Landwirthe auf Diefe Weise aus den Avarien ein großer
Gewinn erwuchs, so war doch der wesentl.chste Vortheil, wie ohne Zweifel
im Anfange, so namentlich in der späteren Zeit, da jener Luxus sich wie-
derum gemindert hatte, der Reichthnm an dent wirksamsten Düngemittel.
Daher nimmt Palladius (I. 23) auf Den Verkauf des Geniigeis gar kam
Rücksicht. sondern sagt einfach Folgendes: »Um die äußeren Wände des Hofes
sind Geflügelhäuser anzulegen, weil der Dung der Vögel am meisten noth-
wendig ist zum Ackerbau mit Ausnahme des Duiigs von Gänsen, welcher
allen 6aaten fchäDlich ist« Abck Häuser für die übrigen Vögel sind höchst
uothwenDig." Esi sei Mich erwähnt, daß der alte Varro, der eine mehr
als sechszigjährige eigne Erfahrung hinter sich hatte, den Vogeldung beson-
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ders zur Verbesserung des Viehfutters empfiehlt, indem nichts so sehr das
Fettwerdeii der Riitder fördere. Palladius (3, 1) fügt hinzu, der (Vogel-)
Dung sei für die Grasfelder um so besser, je frischer er sei, was also ein
Vortheil der Exeremente aus den Avarien im Vergleich mit dem Guano
wäre.“ Soweit Forchhaminer.

Matt scheint darnach eben im Alterthum ziemlich weit im landwirth-
schaftlichen Dingen vorgeschritten gewesen zu sein, weiter als in den Zeiten des
Mittelalters. Es ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß die spätere Ver-
nachlässigung des Landbaues eine Folge der im Mittelalter vor sich gegan-
genen Entvölkerungen durch Krieg und Pest und der damit verbundenen

Entwerthung des Getreides gewesen ist. Ernst Moritz Ariidt schreibt in
feiner Schrift „Pro populo Germanico“‚ S. 76: »Der dreißigjährige
Krieg hat Deutschland auf eine Weise, die den Eiikeln unglaublich scheinen
muß, erschöpft und verödet, und die Sehnen feiner Kraft zerschnitteii. Jetzt
erst, nach dein Ablauf von zwei Jahrhunderten, beginnen wir kaum wieder
die letzten Narben der damals geschlagenen Wunden veriiarben zu fehen.
Es ist volle Wahrheit, daß im Jahre 1650 in manchen deutschen Landen
kaum ein Fünftel oder Sechstel der Einwohner übrig geblieben ist, daß
Städte, die sonst 100,000 Seelen zählten, noch am Ende des 18. Jahr-
hunderts kaum das Viertel jener Zahl wieder erreicht haben Wir be-

sitzen eine sehr gute Karte vom Herzogthum Poinmern aus der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Auf dieser Karte finden wir viele Namen
von Dörfern und Höfen, wo heut nur Gesträuch und Haidekraut wächst
Köln und Straßburg konnten am Ende des 16. Jahrhunderts 15,000
und 20,000 Wehrhafte mustern; wie stand es mit ihnen um das Jahr
1700? —- Jn Stralsund standen etwa 10 Jahr vor dem Beginn des

dreißigjährigen Krieges 8600 wehrhafte Männer zur Musteruug aufmar-
schirt; als ich dort in die Schule ging. lebten in der weiland so prächtigen
unD mächtigen Stadt etwa 10,0«0 Seelen.«

Wornis, am Ende des dreißigjährigen Krieges eine blühende Stadt
von 30,000 Einwohnern, zählt jetzt nur ea. 8000; besonders ruinirte sie
die Einäscheruiig der Franzosen im Jahre 1689. Augsburg, Erfurt,
Lübeck sind nur noch Schatten ihrer früheren Größe; Dertmund, einst
40,000 Einwohner zählend, hat jetzt kaum noch 9000. Und eben solchen
Verhältnissen begegnen wir in andern Ländern, ich nenne nur Spanien
mit seinen Städteii Valeueia, Merida, Toledo; Italien mit Venedig, Pisa.
Der Bauernkrieg, der dreißig-ährige Krieg, der schwarze Tod am Ende des
14. Jahrhunderts hielten reichliche Ernte auf dein europäischen Contiuent.
—- Wir müssen uns fragen, wie war es möglich, daß bei der außerordent-
lich größeren Ausdehnung von Wäldern, Seen, Teichen, Sümpfen, bei so
verhältnißmäßig geringer Fläche bebauten Landes so bedeutend mehr Men-
schen ihre Nahrung sinden konnten, müssen nicht viel bedeutendere Ernten
damals erzielt worden sein als in unserer Seit? Es mögen allerdings
größere Schaareii von Bettlern und vagabondirendem Gesiiidel die Land-
straßen unsicher gemacht haben, Die sich jetzt wohl deeiiuirt in Kellerlöcher
und dunkle Gassen zurückgezogen haben. Es wird uns von großen Noth-
ständeu berichtet, haben wir dergleichen aber nicht selbst bis in die neueste
Zeit erlebt? Gewiß muß das Land früher mehr gebracht haben, Der Aek r
muß fruchtbarer gewesen sein. Und haben wir uns nicht vielleicht selbst
einen großen Theil der Schuld ait diesen Minder-Erträgeit zuzuschreiben?
Wir sind jetzt zur Erketintniß gekommen, daß der Dünger allein den Er-
trag nicht bedingt, daß ein Hauptfaetor der Güte die Absorptionsfähigkeit
des Bodens ist. Stellen wir hiermit die neuesten Nachrichten aus Ame-—
rika zusammen, die besagen, daß mit der zunehmenden Eiitwaldung eine
Abnahme der feuchten Niederschläge, des ganzen Feuchtigkeitsgehaltes der
Lust deutlich wahrzunehmen sei, und geben wir auf Die frühsten Zeiten zu-
rück, sehen wir, wie die alten Eghpter den Nil verehrten, wie sie mit
seinem Wasser eine enorine Befruchtung des Landes erzielten, wie Eghptens
Fruchtbarkeit verschwand, nachdem die alten, von den Pharaonen mit so
vielem Aufwand angelegten Kanäle versandet und verschüttet waren, so
möchte uns ein Biiideglied entgegentreten, das Wasser, als das haupt-
sächlichst belebende Priiieip für den Acker. Ein gleiches Beispiel wie die
Eghpter bieten uns die Länder Peru’s, wie die Mesopotauiensz sie zeigen
deutlich, wie ein steriles, felsig steiniges Land, durch intelligent angelegte
Bewässerungsanstalteit zu den üppigsten, fruchtbarsten Gefilden umgewandelt
werden kaun. Das jetzt so iiiifriichtbare Peru war zur Zeit der spanischen
Eroberung nicht weniger als dies. Die bedeutendsten Wasserleitungen, von
denen noch jetzt die wohlerhalteiien Spureit sichtbar sind, versorgten von den
Gebirgen her das Land, die Ebene mit Wasser. Die rohe Zerstörungslust,

die auch jene Leitungen nicht unverschont ließ, verwandelte die vordem so
üppig grünenden Gefilde bald wieder in Sandwüsteu. Mesopotamien, das
Paradies der alten Völkerschaft, zeichnet sich jetzt, nachdem der Euphrat
und Tigris nicht mehr ihre Wässer durch die Kanäle über die Länder er-
gießen können, ebenso durch seine Uiifriichtbarkeit aus, wie früher durch
feine Fruchtbarkeit. —- Doch — ich gerathe gar zu weit ins Alterthuni
hinein, es ist wohl zu entfchuldigen, die letzten Wochen haben ja fach-
wissenschaftlich gar zu wenig gebracht und bringen können.

Ein neues Düugmittel soll in Rußlaiid entdeckt sein. Jm

Kurskischen und Oelowschen Gouvernement Rußlands wird mit einem
Stein gepflastert, der phosphors uren Kalk in beDeutenDer Menge enthält.
Prof. Borusseck in Charkow macht der Charkowschen Gouvernementszeitung
die Mittheilung, daß ein Franzose den Werth dieser Gesteinsart erkannt. —
Gutsbesitzer Chitrow habe als der Erste der Sache seine Aufmerksamkeit
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gewiDmet, unD es sei durch die Herren Balischewzew und Shusslow eine
Compagnie begründet worden, die den betreffenden Stein fabrikinäßig zu
Dünger verarbeitet. Er sagt weiter: »Der phosphorsaure Kalk wird in
Form eines Pulvers bereitet und nähert sich in seiner chemischen Analyse
sehr dem besten peruanischen Guano, wird auch ebenso als Dünger ange-
weuDet, D. h. 1/4 Der ausziistreuenden Menge dieses Diingers wird innig
mit dem Saatgut gemischt, nachdem er vorher in Haufen ungefähr 12 Tage
vor dem Gebrauch augefeuchtet war, wonach er eine Gährung durch-
macht und starken Ammoniak-Geruch verbreitet. Die anderen
drei Viertel werben, sobald die Saaten grünen, über das Feld gesäet
und zwar in feuchtein Zustande, damit die Winde den Dünger nicht
entführen. Zu einer doppelten Notation in der Dreifelder-Wirthschaft

sind auf eine Dessatine gewöhnliche Schwarzerde 40 Pud, auf mehr bin-
digen Boden 35, auf Lehm- und Sandboden 40—-45 Pud nöthig, auf
Wiesen kann man das angegebene Quantuin um 1/3 verringern, zum
Gemüsebau jedoch muß es 1‘/2mal vergrößert werden. Dieser Stein findet
sich nicht blos im Kurskischen Gouvernement, sondern auch im Charkows
schen, und es werden Untersuchungen und Bohrversuche fortgesetzt-« Vor-
läufig ist wohl über die Sache noch nichts Näheres bekannt und festge-
stellt; ich habe selbst Verbindungen dahin angeknüpft und hoffe seiner Zeit
Bestimmtes berichten zu können; die Sache könnte für uns von großem
Werthe sein.

Jch habe an einer anderen Stelle (Landwitthsch. Jahrbücher, Heft 2,
S. 220) mitgetheilt, wie ein"Jngenieur, R. G. Hiekey, die mensch-
lichen Excremente zur Darstellung von Gas benutzen will, und
habe vor Kurzem gefunden, daß ein. gleicher Vorschlag bereits im Jahre
1829 in Berlin gemacht worden ist. Ein gewisser Herr Reimann hatte,
wie das Journal··) von Erdmann berichtet, für feinen Privatbedarf eine
vollständige derartige Anstalt in seinem Hause aufgestellt. Doch ist die
Sache nicht weiter verfolgt worden, außer von der Nachbarschaft, die sich
die entwickelten, unangenehmen Düfte verbat. Dr. O. S.
 

Ein neuer Feind der Roggeufelder.
Herrn Professor Dr. Julius Kühn in Halle, dessen aufmerksamen,

uiiausgesetzteii Forschungen wir erst kürzlich die Entdeckung eines gefähr-
lichen Feindes der Lupinenfelder, der Lupinenfliege (Anthomyia. fu—
nesta.) -—— ct‘e. »Landwirth« Nr. 47 a. c. —- verdankten, ist es wie-
derum gelungen, in Dem bisher nur als Schmarotzer an wildwachsenden
Gräsern bekannten kleinen Schmetterlinge Anerastia lotella. Huebner
einen Schädiger der Roggensaaten aussindig zu machen.

Diese Roggenschabe gehört zu den Phyciden,« einer Unterabtheilung
der Tineiteii (Hülsenmotten) und ist in Deutschland, England, Ungarn

Auf sandigem, leichtent Boden
findet man sie in großen Schaaren den Tag über an Gräsern und Halmen
angeklammert, und nur des Abends und früh am Morgen kann man sie
für kurze Zeit auffliegen fehen. Einer der gelehrtesten und 'eifrigften
Forscher, Herr Professor Dr. Z eller hat die Anerastia lotella H. auf-
merksam beobachtet (cfr. Okens »Jsis«, Jahrg. 1848 S. 587) und die
Raupe derselben in sandigen Gegenden an Büschen der Aira. canescens
(Boeksbart), Festuca ovina (Schafschwingel) gefunden und vermuthet ihr
Vorkommen auch an anderen Gräsern z. B. Calamagrostis epigejos;
Professor Dr. Kühn hat sie nun auf das evidenteste auch im Roggen
nachgewiesen.

Herr Wölbling, auf Ludwigsaue bei Herzberg i. Mark, sandte Herrn
Prof. Kühn am 11. Mai eine Anzahl erkrankter Roggenpflanzen, von Roggen
der auf einem Felde gegen Ende des October gedrillt worden war, auf welchem
man in der Mitte desselben Monats ohne frische Düngung Seradellastoppeln
zur Saat aufgepflügt hatte. Der Roggen stand bis zur Mitte des April
durchaus befriedigend, dann aber erkrankte er, und zwar an sandigen Stellen
bis zu einem Uiufaiige von 20 Morgen, an Larvenftaß, so daß seine
gänzliche Veriiichtung vorauszusehen war, während er an feuchteren Orten
vollkommen gesund blieb. Jm Mai hatten einzelne der kranken Pflanzen
zwar neue Stocktriibe gemacht, »das Land gewährte aber einen ganz
traurigen Aiibliek,« und wenn auch die erhaltenen Pflanzen in ihrer wei-

teren Entwickelung nicht gestört wurDen, so waren sie doch im Juni von
sehr redueirtein Ansehen.

Aus dein vorliegenden Materiale erkrankter Roggenpflanzen, die zu
verschiedenen Zeiten aus verschiedenen Perioden der Krankheit an Herrn
Prof. Dr. Kühn eingefeiidet worden waren, vermochte Derfelbe, mit einer
einzigen Ausnahme, an allen Trieben seitlich besindliche Säekchen (Raupen-

futterale, Raupenröhren) zu constatiren, den Aufenthalt der Raupen, von
dein aus sie sich in die Triebe hineinnagen, um bald in diese, bald in die
{Röhren fich einziinisten. Bei dir Pflanze ohne Säekchen zeigte sich 1 Zoll
über den Wurzeln eine mit Wurminehl angefüllte Oeffnung, von der aus
eine Aiishöhlung des Triebes nach unten zu erfolgt war. An der
Basis dieses Freß«gaii,ies, dicht über den Kronwurzeln fand sich die Raupe
selber. Bei reicher Bestoikung wies jeder Trieb ein Säckchen auf, bestehend
aus seideuartigen Gespiniistfädeii, Sandkörnchen uitd Freßstückeu, an der
Spitze meist aus Wurminehl gebildet; ein Roggenstoek hatte sogar 11 *) Journal für technisch- ökonomische Chemie von Otto Linns Erdmanm
IV. 4. 1829.



Raupenröhren. Die Länge der Säckchen variirte zivischeii 7 — 25, der
Durchiiiesser zwischen 3——4 Min.; letzterer ist an den beiden Enden ge-
ringer als in der Mitte, die Form nicht ganz regelmäßig, meift nach unten
und oben, zuweilen auch seitlich etwas gebogen. Eins dieser Raupenfut-
terale lief in senkrechter Richtung bis zu den Samenwurzeln, also in den
Boden hinein, sonst sitzen dieselben seitlich der Triebe von den Kronen-
wurzeln ab bis 11/2 Zoll über den Boden, seltener an der Spitze kurzer
Triebe. Die Larven sind zuineist halb (init dem Hintertheil) in dem Säckchen,
halb (mit dem Vordertheil) in der Aushöhlung der Triebe, doch finden sie
sich auch in den Freß-Eanälen dicht über den Wurzeln. Bei den zuletzt
(am 9. Juni) eingesendeten Pflanzen fanden sich die Säckchen theilweise
ganz geschlossen, indem vor der Oeffnung der Freßbahn Blattstückchen mit
eingesponnen waren. ——— Die freigelegten Raupen, die, sobald man sie zur
Erde falleii ließ, einen feinen Faden spannen, waren sehr beweglich und
suchten sofort sich in den Boden zu verkriechen. Die größte Länge der
Raupen, bei der Sendung vom 9. Juni, betrug 15—17 Min., bei 21/._‚ Min.
größter Breite. Eine bei dieser Zuschiekiiiig bereits besiiidliche Raupe war
872 Min. lang und 21/2 Min. breit.

Die Raupen sind von walzenförmiger, vorn und hinten berfüngter,
am Ende plötzlich verdünnter Gestalt, die Glieder, ohne wiilstig zii sein,
deutlich abgetheilt, mit einer auf Der Rückenseite querüber laufenden leichten
Falte. Die Grundsärbuiig ist beingelblich, unten jedoch heller als auf Dem
mehr oder minder lebhaft gezeichneten Rücken. Die Leibesglieder sind ober-
wärts durch hellrosafarbige, am hinteren Rande intensivere Qiierbinden mit
je 3noch dunkler rosa gefärbten an den Rändern verwaschenen Flecken, ab-
gezeichnet. Diese verschiedenen Schattirungen stehen ganz regelmäßig hinter
einander, so daß hierdurch gewissermaßen drei verschiedene Längslinien auf
dem Rücken wahrzunehmen sind, deren mittlere weniger inteiisiv und kürzer
als die anderen ist (bis zum 6. Gliede vom Kopf an gerechnet), die beiden
seitlichen Streifen verschwinden erst auf Dem 2. borDeren Gliede. Jüngere

Thiere sind heller gefärbt, bei allen aber ist das Schwanzglied lichter, liber-
einstimmend mit der hellgelblichen Farbe des Banches, ebenso ist das erste
und zweite Vorderglied einfach gelb, ohne Zeichnung· Der kleine, fast
ovale Kopf ist honiggelb, die Kiefern sind roth, am inneren Rande schwarz-
braun. Von diesen gehen zwei fein gezogene, rothe Linien, nach dein
Kopfschilde zu. Der Körper ist, besonders am Kopfe und am Ende,
mit glashellen Haaren besetzt; die 6 spitz auslaufenden Brustfüße sind am
untersten Gliede bräunlich, sonst hellgelb gefärbt. Die 4 mittleren Leibes-
glieder haben an der Basis mit puiiktförmigenWärzcheii, in Form eines
Ovals, versehene Stuminelfüße, während die Haiiptfüße des Endgliedes
runde Warzeiikräiizcheii haben. —- Die Zeichnung verbleicht vor der Ver-
puppung, und die Puppe selber, von schlaiiker Form, ist gelblich, an den
Einkerbungen auf Der Rückenseite intensiver, auf Der Bauchseite schivächer
rosa schattirt, was am stärksten zwischen den 4 mittleren Hinterleibsringen
sichtbar wird. Die Luftlöcher zeigen sich als dunkle Pünktchen. Der
mittlere Theil des Gesichts ist, wie die Flügelscheiden, gelbgrau, Die Augen
sind braun, die Fühler und Fußscheiden graubraun.

Leider ist es Herrn Prof. Kühn nur gelungen, einen einzigen
Schmetterliiig ans den Puppen zu ziehen. Dieser hatte bei einer Körper-
länge von 9 Mut. eine Flügelspaniiiing von 221/2 Mm. Die schmalen,
nur 3 Mm. Durchmesser habenden Vorderfliigel waren von röthlichhell-
grauer Färbung mit rundlichem, gefranztem Hinterrande. Die Hinter-
flügel sind um 2 Min. größer, glänzend staubgrau und ebenfalls dicht
mit weißgrauen Franzen besetzt. Die Aderuiig der Flügel ist heller als
die Grundfarbe. Die Unterseite der Hinterflügel ist lichtgrau, bei den
Vordersiügeln etwas dunkler und graugelblich, der Hinterleib ist lichtgelb
und das Rückenschild röthlich.

Der obengenannte Prof. Zeller, dem das gewonnene Schmetter-
lings-Exemplar zugesaiidt worden war, und der als Kenner der Mikrolepi-
dopteren einen großen Ruf hat, erkannte in ihm auf das deutlichste die
Motte Anerastia lotella Hühner. Eine Raupenröhre derselben, die er
an einem Grashaline gefunden hatte, stimmte genau mit den von Herrn
Prof. Kühn an dem kranken Roggeu bemerkten überein, ebenso die von
ihm festgestellte Zeit des Vorkoiiiniens der Raupe, denn die Raupenröhre

war am 25. Mai gefunden und das friiheste Auskriechen der Anerustia
am 12. Juni beobachtet worden. (Eine genaue Beschreibung des Schmet-
terlings hat Herr Prof. Zeller iit deni bereits citirten Werke, Okens
,,Jsis«, Jahrgg. 1848, p. 586, gegeben.)

Herr Prof. Kühn verfehlt nicht, zugleich die Mittel anzugeben, durch
welche dieser neue Roggenfeind möglichst schadlos gemacht werden kann.
Zutiächst ist derselbe nur auf leichterem Boden zu fürchten, wenn er dort
aber vorkommen sollte, so würde es sich, bei dein geringen Ertrage, den
das erkrankte Feld ohnehin nur liefern könnte, am meisten empfehlen, die
Saat gegen das letzte Drittel des Mai durch den Exstirpator flach zu
schälen, scharf zusammen zu eggen und Alles, was sich an Resten der
Vegetation zusammeiiharken läßt, zu verbrennen. Durch nachfolgendes,
tiefes Saataekern zu einer Sommerfrucht werden die beim Verbrennen
verschoiiten Raupen in die Tiefe des Bodens, und so zum Absterben ge-

bracht werden. Sollten einzelne derselben dennoch wieder zum Vorschein
kommen, so würde der Mangel an geeigneter Nahrung ihnen verderblich
werden. Ein rechtzeitiger Umbrnch des Feldes ist auf alle Fälle das
grüiidlichste Gegenmittel, ein Präservativ gegen die niiliebsaiiien Besuche
der Roggenselder würde in einer zeitigen Zerstörung seiner hauptsächlichen
Nistplätze, des an Feldrändern nnd Lehdeii wachsenden Bocksbartes nnd
Schafschwingels zu suchen fein.
 

(Qrig.-Corr.) Berlin, den 30. August. Sie haben iieitlich der
Erwähnung des Artikels in der Berl. Revue Raum gewährt, welcher die
Frage erörterte, ob die Sistirung nothwendiger Subhastatioiieii
unter den jetzigen Umständen opportun sein würde. Soivohl in den po-
litischen Zeitungen als in Fachblättern ist davon Erwähnung gemacht;

- eine nur einigermaßen grüiidliche Erörterung habe ich nirgend gefunden.
Am leichtesten hat es sich die ,,National-Zeitung« damit gemacht, welche in
ihrer Nr. 387 fagte: „(Einige conservative Blätter fordern die Regierung
auf, während des Krieges die Subhastationeii in Stadt nnd Land einstellen
zu lassen. Dante müßte doch auch für die nicht durch Verpfändung von
Grundbesitz versicherteii Forderungen ein Anstand gewährt werden. Man
scheint sich über die Tragweite der gewiiiischteii Maßregel gänzlich im Un-
klaren zu befinDen.“ Das am 26. v. an. ausgegebeiie Heft des genannten
Blattes bringt darauf eine Erwiderung, welche mir vorliegt und die ich Ihnen
auszüglich mittheile.

Wir sind, wird u. A. in dieser Erwideriiiig gesagt, bescheiden genug
gewesen, unsere Vorschläge nicht als die einzig deiikbare Lösung der Frage
hinzustelleii; wir haben ausdrücklich darauf hingewiesen, daß ein Einschreiten
des Staates auch in Form der Eröffnung eines umfangreichen coiilaiiteii
Credits an Grund-s und Hypothekenbesitzer hätte genügen können; nach

Emanation des Bundesgesetzes vom 21. Juli 1870 und (Eröffnung Der
Feindseligkeiten schien uns aber dieser Weg nicht mehr ohne die größten
Jnconvenieiizeii beschreitbar, der Erlaß des von uns motivirten Jiidults
dagegen verhältnißmäßig leicht, und wie wir natürlich ohne Prätention der
Unfehlbarkeit darzulegen versucht haben, nicht allzu bedenklich, sowohl für
den Eredit im Allgemeinen als für den speciell dadurch betroffeiien Gläubiger.
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Freilich sind wir dabei von einer Voraussetzung ausgegangen, die uii-
seres Erachtens vielleicht der eingeweihte Politiker aus Gründen und der
sanguinische Dilettant aus Leichtsinn, nicht aber der berechnende Geschäfts-
iiiann aus welchen Rücksichten immer ans den Augen lassen dars, von der
Voraussetzung, daß es trotz aller bisher erzielten Erfolge nicht möglich ist,
mit Sicherheit das Ende des Krieges, d. h. den Abschluß des Friedens
auf irgend welchen festen Zeitpunkt hin anzunehmen —- eine Ansicht, von
deren iiäherer Ausführung hier natürlich keine Rede sein kann. Es genügt
vollständig, zu bemerken, daß, wenn wirklich die Rückkehr friedlicher und
gesicherter Zeiten so nahe sein sollte, wie selbstverständlich von Jedermann
gehofft und gewünscht wird, unser Auskunftsmittel ganz von selbst sich
bedeutend abmildert, indem wir ja ausdriicklich das Jndult nur für die
Dauer des Krieges definitiv verlangen, dessen Beendigung aber, je nach
der Dauer nnd den Erfolgen des Krieges, einer späteren arbiträren, d. h.
Der alsdann eonstatirbaren Lage des Geldiiiarktes Rechnung tragenden, Be-
stimmung vorbehalten wissen wollen. An Mißständen, wie sie zu Anfang
dieses Jahrhunderts eintraten, wo der lange und verivüstende Krieg das
Jndult für die Grundbesitzer viele Jahre lang aiidauerii und die letzten
Ausläufer seiner Wirksamkeit bis in die dreißiger Jahre sich verschleppen
ließ, kann natiirlich bei heutiger Art der Kriegführung und der Macht der
öffentlichen Meinung in allen Staaten des Coiitinents auch von uns nicht
gedacht werden. Sollte eine solche Kriegsdauer dennoch je wieder eintreten,
so würde dem gegenüber jedeiifalls das von uns gewünschte Jndult zu einer
so verschwindend geringen Calamität werden, daß es sich nicht lohnt, dieser

Eventualität jetzt auch nur zu gedenken.
Denjenigen, die von einer baldigen Beendigung des Krieges sich über-

zeugt uiid ein Jndult wie das von uns vorgeschlagene deshalb für eine
das Bedürfniß überschreitende Maßnahme halten, wollen wir einen, freilich,
wie wir anzniiierken nicht uiiihin können, eventuell doch nicht ausreichenden,

dagegen momentan vielleicht leichtereii und vor der Hand großen Theils
auf das nämliche Resultat hinauskomiiienden Weg andeuten: So sehr wir
nämlich der Meinung sind, daß § 15 der Subhastationsordnuiig vom
15. März 1869, wenn er es in das richterliche Ermessen gestellt, den
Subhastationstermin unter Umständen ausnahmsweise auf sechs Monate
hinauszurüeken, nicht an Umstände wie die jetzt eingetretenen, also an den
Krieg gedacht hat, so wenig steht doch entgegen, denselben nach Maßgabe
der bezüglichen Motive auch auf diesen Fall extentiv zu interpretiren.

Hiernach würden wir über die Befugniß des einzelnen Siibhastations-
richters, in Anbetracht der Zeitverhältnisse fortab durchweg die sechsmonat-
liche Frist zu gewähren, kein Bedenken haben, nnd zwar gleichgiltig, wie
hoch der Werth des zur Siibhastation kommenden Grundstückes sich be-
ziffert; wir würden aber, da uns keine entgegenstehende, gesetzliche Bestim-
mung bekannt ist, auch das Verlangen für gerechtfertigt halten, daß bereits
auf eine frühere als die sechsmonatliche Frist anberaniiite Terinine auf die
sechsinoiiatliche Frist prolongirt würden; eventuell dürfte sogar den
Schuldnerii aiizuraiheii sein, wegen bereits erfolgter, nunmehr zu früher
Aiisetziiiig den Beschwerdeiveg zu beschreiten. Zur wesentlichen Erleich-
terung alles dessen würde aber unfehlbar dienen, wenn ein alsbaldiges
Rescript des Jiistiziniiiisters den Gerichten die Uebereinstiiiiiiiuiig mit dieser
Auffassung kund- und allgemein zu erkennen gäbe, daß die vorhandenen
,,Verkaufsconjnncturen« gebieterisch die möglichst humane Handhabung des
§ 15 erheifchen unD zur Pflicht machen. Für genügend halten wir, wie
gesagt, diesen Ausweg nicht.

Endlich sei es denn verstattet, zur Unterstiitziing der allgemeinen
Gründe, die wir in dem vorigen Aussatz für die Nothwendigkeit und
Dringlichkeit des Jndults aiiführteii, einige specielle Andeutungen über die
dermalige Lage des Geldinarktes für die Grundbesitzer hier herzustellen,
die uns in Folge unserer Anregung von bestuiiterrichteter Seite zugingeu.
Wiinscheiiswerth wäre es natürlich, Die gerichtlichen und sonstigen Belege
behufs einer uiigefähreii statistischen Uebersicht zur Hand zu haben, indeß
bekennen wir niis außer Stande, eine solche wenigstens binnen so kurzer
Frist zu liefern, als sie die gebotene Beschleunigung der Sache erfordern
würde. Die Notorietät des Nothstaiides muß hier zunächst die Detail-
arbeit ersetzen. Wie uns aber iifitgetheilt wird, ist der Nothstand bereits
jetzt in den Provinzen Schlesien, Preußen und Ponimern ein so exorbi-
tanter, daß für nicht weniger als ungefähr 15 Millioneii Thaler Güter
im Laufe der nächsten Monate zur Subhastation kommen fallen. Dabei
aber erklären die hiesigen großen Pfandbriefs- Institute, insonderheit die
Centralbodencreditanstalt, übereinstimmend, fernere Anträge auf Beleihnn-
gen behufs Deckung der fälligen Verbindlichkeiten während des Krieges
schlechthin nicht annehmen zu können, weil die Pfandbriefe ohne erheblichste

Eoursverlnste nicht zu placireii seien. Ebenso wenig ist bei den Darlehns-
kasseii (deiien überdies, wie wir bereits anführten, die Aiitorisation fehlt)
nnd Bank-Instituten, die früher ihre Bereitivilligkeit erklärt hatten, eine

Loiiibardiruiig der gekündigteii Hypoth-:ken, selbst innerhalb der landschaft-
lichen Taxe, zu ermöglichen. Es fehlen hier überall die baaren Mittel;
würde man aber auf Provinzialpfandbriefe refleetiren, so würde dies als-
bald in bedenklichster Weise ihren Eonrs drücken, und ein sicherer Verlust
von mindestens 15—20 pCt. in Aussicht treten. Das etwa sind die
Adspecten des Großgriindbesitzes -—— wie mag es nun gar mit den niederen
Kategorien stehen, die an die einzelnen Capitalisten nnd Geldiiiänner ge-
wiesen sind. .

Mich auf dieses Anszügliche beschränkend, wünsche ich natürlich lebhaft,
der Grundbesitz möge nicht nöthig haben, über diese Frage in Discussion zu
treten und die vorstehend iviedergegebeiieii Zahlen seien uiirichtig. Wäre bei
Beiden das Uiiigekehrte der Fall, und der Grundbesitz verhielt sich dennoch zu
diesen Vorschlägen passiv, dann würde das oft Gehörte auch für mich an
Glaubiviirdigkeit gewinnen: daß nehinlich der Grundbesitz seine Ealamität
zum größten Theile seinem Indifferentissmns zuzuschreiben habe, welcher ihn
hindere, diejenigen Ströinnngen im wirthschaftlichen Leben, welche ohne

eigene Gefahr nicht igiiorirt werden Dürfen, rechtzeitig zu erkennen. Ein
Theil der landwirthschaftlichen Fachblätter hat mit seinen wöchentlich
ein bis zwei Mal erklingenden Weckertöneii, welche in den Lesetn feste
Schläfer vorauszusetzen scheinen, mich schon seit einiger Zeit beim Lesen
dieser zu Sätzen gewordenen Ausrufnngszeichen an den Mann mit der
rothen Fahne und der Schelle auf Der Vetbindungsbahn erinnert, unD ich
habe mich gefragt, ob das denn wirklich Jemand auf die Dauer zii er-
tragen vermag? —- den Lärm auf Der Verbiiiduiigsbahii nehinlich. — Jene
Voraussetzungen als zutreffend angenommen, wäre eine Berechtigung zu
folchem Vorgehen aber nicht anzuzweifeln und es bliebe·niir noch zu er-
örtern, wie es kam, daß bei der unzweifelhaft einer großen Zahl unserer
Landwirthe innewohnenden hohen Intelligenz es so kommen konntet
Vielleicht wird die Beantwortung nicht uiirichtig erachtet: »Zum großen
Theile deshalb, weil man die Laiidivirthe mehr als Andere gewöhnt hat,
sich bevoriiiiinden zu lassen und gleichzeitig an den Gedanken, daß ihnen
geholfen werden wird, statt an den, sich selber zu helfen.“ Man sagt ge-

wöhnlich, daß die Industrie staatlich bevorzugt, die Landwirthschaft zurück-
gesctzt worden sei und noch werde. Mir dünkt, eine richtigere Benrthei-
lung läge darin, wenn man erkennen wollte, daß die Jiidustrie besser ver-
standen hat, ihr Interesse mit dem staatlichen zu verbinden, sich den Ver-
kebrsflnctnationen rechtzeitiger anzupassen, mit einem Worte die Situationen
besser auszunutzen. Ein Hinderniß für laiidivirthschaftliches gemeinsames

Wirken bleibt freilich immer die Entfernung und die Schwierigkeit der

Verständigung im Hinblick auf den Raum, aber diese Schwierigkeit ver-
mindert sich bei Vervollständigung der Coinniuiiieatioiisiiiittel mit jedem
Tage, und die Einwirkungen hiervon auf jenes gemeinsame Wirken sind
ja auch uiileugbar.

Es führt mich dies auf einen Vorwurf, den die hiesige politische
Presse den Laiidgeiiieinden im Vergleiche mit den Stadtgeineinden in jüng-
ster Zeit wiederholt rüeksichtlich der Hilfe gegen Kriegsleideii gemacht hat.
Jiideni ich heute nur ausspreche, daß ich diesen für ungerecht und aus
der Uiikeiintniß der bezüglichen Verhältnisse hervorgehend hatte, behalte ich
mir Weiteres für den nächsten Brief vor.

(Orig.-Eorr.) Brcslgu, 1. September. lWetter und Ernte.
Gras nnd Strenmatertal aus den königl. Forftem Verweigerung der
Draiiiagegelder. Breslaucr Schlachtvielmiatkt. Breslnuer Markt-
beruhte.) Leider liegt nur allzusehr Veranlassung vor, in fast jeder
unserer Eorrespondenzen auf das leidige Witteruiigstheiiia zurückzukommen.
Seit Wochen strömt in längeren oder kürzeren Jntervalleii der Regen in
den verschiedensten Graden der Intensität auf uns herab und die Schädi-
gungen, die hierdurch verursacht wurden, sind umfänglicher, als bei der
vorgeschritteiien Jahreszeit im Allgemeinen zu erwarten war, weils die
Reifezeit in Folge der Kälte im Juni über den normalen Zeitpunkt sich
verspätete, und somit eine größere Quantität der Erntefriichte bei Eintritt
der Regeiiperiode noch auf dem Haline oder auf dem Felde sich befand,
wie dies in der zweiten Hälfte des August gewöhnlich der Fall zu sein
pflegt. Besonders gelitten hat der Weizen. Von dieser Frucht wird
aus fast allen Theilen der Provinz berichtet, daß der noch nicht geeriitete
Theil verdorben sei. Namentlich hart betroffen sind reichen Weizeiibau
treibende Distriete der Trebiiitzer Berge und längs der Sudeten, welche
in Folge ihrer höheren Lage eine spätere Vegetatioiiszeit haben, als die
Ebene und das Tiefland. — Mit der noch nicht volleiideteii Ernte gleich-
zeitig leidet die Werbuiig des zweiten Heuschnittes. Es bedarf keines
näheren Eingehens, um klar zii machen, daß interiiiittirende Regengüsse
und eine Temperatur, die meist zwischen 7—100 R. sich bewegt, wenig
geeignet ist, Gräser, Klee, Liipine 2e. zu trocknen und zu dörren,
nnd erklärlich ist es, wenn wir einigermaßen besorgt sind um ausreichende
Winter-Vorräthe für unsere Viehstapel.

Unter den obwaltenden, ungünstigen Verhältnissen —— geringe Stroh-
ernte, verdorbenes Stroh, beschädigtes Grummet, erkrankte Kartoffeln —-—
begrüßeii wir um so freudiger eine Verordnung des Hrn.Finanzininisters,
welche bestimmt, daß in Rücksicht der in vielen Gegenden geringen Erträge
an Heu und Stroh, so wie des durch die Zeitereigiiisse außergewöhnlich
veriiiehrten Bedarfs an Futter und Stroh, dem Verkaufe von Gras
und Streuinaterial aus den königl. Forsteii für das laufende Jahr,
in ähnlicher Weise, wie solches für die Jahre 1865 bis 1866 gestattet
worden, die thunlichste Ausdehnung gegeben werde. Es soll von den all-
gemeinen Vorschriften über Beschränkung 2c. des Waldstrenvertauss abge-

sehen werden und der Umsicht der Forstbeaniteii anheimgestellt sein, die
der Landwirthschaft in möglichst ausgedehiitem Maße zuziiweiidende Unter-
stützung eintreten zu lassen, wenn auch für den Augenblick ausnahms-
weise von den forstiuirthscliaftlichen Grundsätzen abgesehen werden muß.
Jn wie weit der Verkauf aus freier Hand für die Tate, oder im Wege
der Versteigeriing zu bewirken ist, bleibt dein Ermessen der königl. Regie-
rung überlassen.

Derselbe Herr Minister hat sämmtliche köiiigliche Regierungen
ermächtigt, den Familien der zur Fahne eingezogeiien Reserve- nnd Land-

wehriiiaiiiischafteii die Nutzung der Waldweide in den königlichen Forsten
für das von ihnen eiiigemiethete Vieh im laufenden Jahre voin ·15. Juli
ab unentgeltlich zu gestatten und demzufolge denselben auch die für diese
Zeit etwa bereits gezahlten Weidegelder wieder zurückzuerstatten.

Ueber diese nicht unerheblichen Vergünstignngen, die Kleinbesitzer zu
unterrichten, Dürften Die Leser dieser Zeitung gern bereit fein.

Wenn wir in den vorstehenden Verordnungen die Fürsorge des
Herrn Fiiianzministers bereitwillig anerkennen, so können wir über eine
andere Anordnung desselben unsere Bedenken nicht zurückweisen. Bekannt-
lich erhalten die Pächter der königlichen Doiiiaineii zum Zweck der
Draiiiage gegen 8 pCt. (Zinsen und Amortisation) Darlehne aus
Staatsfonds. Die Beivilligung dieser Darlehne ist seit Eintritt des Krieges
sistirt, und in Folge dessen bleiben theils projeetirte, theils bereits in
Angriff genommene Eiitwässerungsarbeiten unausgeführt. Uiiiiiaßgeblich
möchten wir meinen, daß die Maßregel auf Vermehrung der bereiten

Mittel des Staates nur von dein bescheidensten Eiiiflusse sein kann, und
daß sie füglich hätte unterbleiben können, weil der resultirende, etwaige 

 

Nutzen in keinem Verhältniß steht zu dein Schaden, den sie durch eine
wenigstens ein Jahr betragende Verzögerung der wichtigsten Bodeninelio- .
ration verursacht. Wir neigen uns der Ansicht zu, daß nochmalige, sach-
lich eingehend motivirte Anträge der durch die Maßregel Betroffenen
eine Rüeknahnie jener Verfügung seitens des Herrn Ministers zur Folge
haben Dürften.

Mehrfach ergangenen Anfragen gegenüber, betreffend Verkehr und
Preise auf hiesigem Schlachtviehinarkt, sind wir leider nicht in der
Lage zu genügen. Die Marktverwaltung hat, aus nicht ersiiidlichen Grün-
den, seit längerer Zeit die Berichterstattung über Auftrieb, Gang des Ge-
schäfts nnd erzielte Preise eingestellt. Inwiefern sich ein solches Verfahren
den Aetionäreii des Unternehmens gegenüber rechtfertigen läßt, wollen wir
dahin gestellt sein lassen. Die Interessen der Mäster aber wahrzunehmen,
haben wir volle Veranlassung Diese Jnteressen werden durch Verheinili-
chiing der wöchentlichen Marklergebnisse geschädigt, weil nur die weiteste
Publicität der an den verschiedenen Marktplätzen erzielten Preise, den Pro-
dueenteii vor Uebervortheiliing schützen kann. Nach Lage der Verhältnisse

müssen wir daher die größeste Zurückhaltung in Benutzung der in Breslau
gegebenen Gelegenheit zum Verkauf von Schlachtvieh für angemessen er-
achten und den Mästern aiienipfehlen.

Wie viel überhaupt die Breslauer Marktaiizeigeii zu wünschen
übrig lassen, und wie wenig bei Feststellung derselben die Interessen der
Landwirthschaft wahrgenommen werden, ist an dieser Stelle schon wieder-
holt erörtert worden. Wir erinnern nur an die zwei Artikel Spiritus
nnd Raps, an die bezüglichen Schritte des Central-Vereins, an die ableh-
nenden Bescheide der Handelskammer und an die vielseitigeii Bemühungen
des ,,Landwirth«, auf geiiosseiischafilicheiii Wege ein Handlungshans zunächst
in Breslau ins Leben zu rufen, welches lediglich Einkan und Verkauf der
Landwirthe zu besorgen hätte, in Deren Dienste und Interesse steht und
den Zwischenhandel und die zahllose Masse der Agenten und Makler über-
flüssig machte.

Der gegebenen Anregung wurde viel Beifall gezollt, es kamen auch
einige Versammlungen zu Stande, es wurde ein Comite gebildet, und damit
war die Sache, wie so manche andere iverthvolle Idee, beseitigt und abge-
than. Vor wie nach verkaufen wir unseren Spiritus, den Raps, unser

Getreide aus Grund einer sogenannten amtlichen Breslauer Notiz, d. h. meist
wesentlich unter dem Preise, der efseetiv zu erzielen ist« Wie außerordentlich
die auf solche Weise der Landwirthschaft zugefiigteii Verluste sind, leuchtet
leicht ein. Zur Illustration derselben und um auf einen Artikel hinzu-



 

weifen, bei welchem die Festsetzutig der „amtlichen Notiz« in Den Händen

von 2—-3 großen Handlungshäusern liegt, ivelche den nominellen Preis,

wie es ihrem Bortheil entspricht, fixireri können, geben wir eiit Jnserat
wieder, welches wir leßthin in der Schlesischen Zeitung entdeckten. Das-

selbe lautet:

»Ich werde evident nachweisen, daß heut für Raps und Rübsen
20 Sgr. per Sack mehr gezahlt worden, als die höchsten hiesigeii anri-
lichen Notizen besagen. .

Breslau, den 3. August 1870. Siegmund Schneider-«
Deutlicher, als durch diese wenigen Seilen, kann die Misere der hie-

sigen Marktverhältnisse kaum gekennzeichnet werden.

(Orig.-Ber.) Regierungsbczirl Postu. (Erntcbcricht.) Die
ungünstige Witterung der letzten Wochen hat zwar das Erritegefchäst bei
den Halmfrüchten tioch nicht ganz zum Abschlusse kommen lassen, indessen
läßt sich das Ergebniß schon jetzt einigermaßen übersehen. Jni Ganzen
haben wir Grund, mit der diesjährigen Ernte recht zufrieden zu sein,
zumal da im Frühjahre des dürftigen Standes der Wintersaaten halber die
Erwartungen keineswegs hoch gespannt waren. Wir haben uns aber in
diesem Jahre einer ausriehmend fruchtbaren Soirinierwitterririg zu erfreuen
gehabt, die sonst selten ausbleibende dürre Periode im Vorsommer ist dies-
mal ganz ausgesallen, zwar hat die rauhe Witterung im April unb An-
fang Mai das Waehsthnm der Früchte verzögert, später aber haben häu-
fige Gewitterregen in Verbindung mit einer gemäßigten Temperatur eine
kräftige Bestoekung der Saaten bewirkt. Vorherrschend war im Ganzen
feuchtes kühles Wetter, welches jedoch im Juli durch eine sehr warme Pe-
riode, die sich in der letzten Jiiliwoehe bis zu einer fast afrikanischeit Hitze
steigerte, unterbrochen wurde. Der Juni war größtentheils kühl nnb reg-
rierisch, in der Nacht vont 28. zum 29. Mai ivurdeit sogar die Blätter
von Kartoffeln, Bohnen und Gurken durch Frost getödtet. Geivitterregeri
waren überaus häufig, vielfach ist auch Hagel gefallen, jedoch hat nur die
Gegend umBentschen stark hierdurch gelitten. Die Ernte begann am 10. Juli,
sie wurde durch häufige Regenfälle um so mehr verzögert, da durch den
Krieg der Landwirthschaft viele menschliche nnb thierische Arbeitskräfte ent-
zogen sind. Roggeri und Weizen sind im Ganzen noch ziemlich gut ein-
gebracht, die Gerste hat zum Theil durch Regen gelitten und ist noch heute
nicht ganz eingefahren, Hafer und Erbseir liegen noch ziemlich viel draußen,
weil es seit länger als vierzehn Tage tagtäglich regnet.

Für unsere Hauptgetreideart, den Roggen, war die Blüthezeit in
manchen Gegenden nicht günstig; Platzregen, leichte Hagelfälle und starke
Winde störten die Befrttchtuiig, und in Folae dessen zeigen sich die Aehren
lückeiihaft, im Allgemeinen ist jedoch der Erdrusch ein befriedigender unD
die Körner sind sehr gut ausgebildet. Auffällig hat sieh auch in diesem
Jahre wieder die Beobachtung geltend gemacht, daß eine frühe Aussaat
sehr vortheilhaft ist. Roggenfelder, die bereits in den letzten Tagen des
August befäet waren, zeigten einen vorziiglicheti Stand, späte Saaten da-
gegen standen im Frühjahre sehr dürftig und sind auch kurz nnb dünn ge-
blieben. Jii einigen Gegenden hat die feiichtwariiie Witterung die Bildung
von Miitterkorii sehr begünstigt, indessen mehr bei dein Sommerroggen wie
bei der Herbstfaat. Jiti Ganzen werden wir nicht zu hoch greifen, wenn
wir das Gesainiritergebniß unserer diesjährigeii Roggeneriite als eine Durch-
schnittsertite annehmen.

Der Weizen hatte in noch höherem Grade wie der Roggeii durch
die extreme Kälte des vergangenen Winters gelitten, bei seiner längeren
Vegetationszeit kam ihm dafür auch in höherem Grade die giirtstige Sout-
merwitteruiig zu gute. Der Ertrag wird im Ganzen gleichfalls einer
Durchschriittseriite ziemlich nahe kommen, wenngleich ungünstige Lagert zu-
rückgeblieben sind. Die Qualität des Weizens ist durchweg gut.

Recht gut ist die Gerste gerathen, besonders dort, wo die Eiiisaat
zeitig geschehen konnte, die spät gesäete ist etwas flach im Korn geblieben.
Wenn man den Durchschnittsertrag der letztere zehn Jahre als Normalernte
(Diirchschiiittsertite) bezeichnet, so übersteigt die diesjährige Ernte unbestreit-
bar diesen Betrag. Trotzdem wird gute Malzgerste für Brennereien nnb
Brauereien voraiissichtlich sehr antrehmbare Preise erzielen, weil ein großer
Theil der Gerste durch den Regen sehr gelitten hat. «"

Allgeineiner noch ist dies bei dem Hafer der Fall, der sonst eben-
falls in Körnern nnb Stroh recht gut gerathen war.

Die Ernte der Oelsaaten ist unbefriedigend ausgefalleri, schon der
Winterfrost hatte diese so stark mitgenommen, daß der größte Theil aus-
geaekert werden mußte, den übrig gebliebenen kleinere Rest haben Käfer,
Maden, uitgiiiistiges Wetter während der Blüthe nnb Ernte so deeiinirt,
daß wohl selten mehr als 3—4 Scheffel pro Morgen geerntet sind.

Auch die Erbsen werden nur einen geringen Erdrusch liefern; sie
waren zwar sehr üppig gewachsen, unt so mehr aber haben sie in der
Blüthe von Mehlthari gelitten, nnb das nasse Erittewetter hat auch das
üppige Stroh stark beschädigt.

Den Lein hat das feuchte Wetter begünstigt, hier und dort wurden
die frühen Saaten allerdings durch Nachtfröste beschädigt, aber später kam
das nasse Wetter dem Lein sehr zu statten und die Ernte ist in Folge
dessen recht befriedigend ausgefallerr. Leider liegt auch der Flachs noch
großentheils im Felde nnb Die Samen keimen bereits.

Klee, Luzerne, Lupineir und andere Futtergeivächse sind gut
gerathen- besonders ertragreich ist auch die Samenklee-Ernte. Attf den
Brachen nnb Steppelfelderir hat es art Futter für die Schafe nicht gefehlt,
leider aber intißterr die Thiere trotzdem vielfach darben, iveil es regnete und
die Weiden verschlänintt waren.

Die Herrernte hat in vielen Gegenden reicht befriedigt, weil die
Kälte im Frühjahre das Wachsthriiri der Gräser beeinträchtigte, dazu ist
der größte Theil des Heiies stark durch Regen ausgelaugt werben.

Die Kartoffeln standen so schön und voll irr der Blüthe wie nie
seit 20 Jahren, seit den letztere Tagen des Juli aber hat sich leider die
Poronosporn ini'cstans eingestellt nnb in kurzer Zeit die Blätter fast

ganz getödtet. Wir hatten hier irr den letzten Juli- und den ersten August-
tageit eine auffällig bunftige, nebelige Witterung, die Atmosphäre gewährte
ganz das Aussehen wie bei deiti sogenannten Höhenrarieh, indessen rührte

der Nebel nur von den Wasserdiiristeii her, die bei der herrfchertden hohen

Temperatur iiiafserthaft aus deirt nassen Erdboden ausstiegen. Diese feuchte,
warnte Lttft scheint die Verbreitung des Kartoffelpilzes sehr begünstigt zu
haben, denn in kurzer Zeit zeigten sich fast alle Felder ergriffen, am stärksten

diejenigen mit schwerdtirchlässigem Boden. Man hört schon darüber klagen,
daß in nassen Lagert die Kartoffeln faulen, auf leichterem Boden hat Rk2
ferent Kartoffeln ausgenommen, die gesund, aber bei abgestorbeneiu Kraut
größtentheils nicht ausgewachsen waren. Die gehegten Erwartungen auf
eine recht ergiebige Kartoffeleriite werden sich voraussichtlich nicht erfüllen,
hoffen wir, daß wenigstens die Kartoffelkrankheit keinen allzugroßen Schaben
herbeiführe. _

Die Ackerarbeit ist durch das anhaltende Regenwetter sehr zurückge-
halkmz in NNhDMNh Jahren pflegte man um die jeßige Zeit mit der Eiiisaat
zU beginnen, lebt Ist noch Viel zu ernten urtd zu aekern, dazu Mangel an
Arbeitern UUd M ZUgVieh— Coitstatirerr müssen wir hierbei, daß das
Marienfest am 15. August trotz der drärrgerrden Arbeit ftreng' gefeiert  
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worden ist, da dieser Tag auf einen Montag fiel, so hatten die Arbeiter
zwei Feiertage nach einander, während die Besitzer in großer nnd nur all-
zusehr begründeter Sorge um ihre Erirteir waren. Alle Vorstellungen
der laiidwirthschaftlielien Vereine um Verlegung der katholischen Wochen-
feiertage.. auf den Sonntag der Festoetave haben bis jetzt keinen Erfolg
gehabt.— __ _.

(Orig.-Ber.) Aus Dem Kreise Strelilcn, Ende August. (ein te-
bericht.) Das späte Frühjahr hat die Entwickelung der Wiritersaaterr beein-
trächtigt und zwar namentlich den Weizen, der überall nur kurz im Stroh
geblieben ist, sich aber in warmen Böden noch hinreichend bestoekt hat,
um sich einer Mittelernte zu nähern. Arif kälteren und höher gelegenen Böden
hat Weizen höchstens 3/‚1 einer Mittelernte erreicht. Die wiederholten und
starken Regengüsse der beiden letzten Wochen des Augustinoriats haben
noch das Etide der Weizenerirte gefährdet »und dürften wohl nur wenige
Wirthschafien ganz ohne ,,Brui:h« davon gekommen sein.

Die Roggenerrite kann im Allgemeinen als Mittelernte bezeichnet
werden. Der Etdrusch ist befriedigend, der Strohertrag berechnet sich auf

etwa 80 Procent. Soninierfrüchte haben nirgends eine Mittelernte erreicht.
Gerste und Hafer sind sehr kurz geblieben unD haben sich wenig be-

stoekt, da Kälte unb Dürre ein freudiges Wachsthum verhinderten.
Die Hafer-Ernte fiel in Die Regenzeit und dürften die Wünsche der

Liebhaber des ,,Röstens« jedenfalls hinreichend erfüllt sein. Auf mehreren
Gütern liegt gegenwärtig (27. August) noch Hafer breit auf dem Felde
und ist hie und da erwachsen.

Die Gerste urtd Hafer-Ernte kamt höchstens zu 3X4 einer Mittelernte
angenommen werden. Sehr schlecht, vielleicht kaum die Hälfte einer Mittel-
ernte ergiebt die Schoteri-Ernte. Ebenso gering ist die Rapsernte.

Erfreulicheres läßt sich von der Futter-Ernte berichten. Der erste
Schnitt von Gras, Luzerne, Klee war sehr ergiebig, Der zweite Schnitt
aber blieb kurz, dagegen läßt das anhaltende Regenwetter noch einen be-
friedigendetr dritten Schnitt erwarten und berechtigt der Stoppelklee an den
besten Hoffnungen.

Kartoffeln perfpraebeii bis vor Kurzem eine gefegnete Ernte. Die
nasse Witterung hat aber an vielen Orten die bekannte Krankheit hervor-
gerufen, und wird in diesem Jahre der Gülich’schen Methode Gelegenheit
geboten, sich als Schutzmittel gegen die Kartoffelkraitkheit zu bewähren.
Uebrigens hat diese Methode im hiesigen Kreise eine weitere Verbreitung
nicht erlangt. Die Rüben haben im Frühjahre lange zu kämpfen gehabt,
zuerst gegen die rrrassenhast auftretertden Drahtwürmer, Dann gegen Kälte
nnb Dürre. Gegenwärtig aber sieht man überall üppige Rübenfelder, voraus-
gesetzt, daß die im Frühjahr entstandenen Lüeken ansgepflarizt sind. Die
Rüben-Ernte läßt im Allgemeinen mindestens eine Mittelernte erwarten.
Dasselbe gilt von den Möhren, während der Fittteriiiais nirgends befriedigt,
da seine Vegetatiori ganz besonders durch Kälte und Dürre beeinträchtigt
ist. Jm Allgemeinen ist die Bergung der hcurigen Ernte mit großen
Schwierigkeiten verknüpft gewesen, da der Arbeiterirraiigel und die ungün-
stige Witterung eine ungebührliche Verzögerung verursacht haben. Doch
können wir, wie überhaupt die Provinz Schlesien, ja froh fein, daß wir,
fern votit Kriegsgetüiniiiel, unsere Ernte friedlich bergen konnten. Unsere
Ernte entspricht durchaus nicht berechtigten (Erwartungen, wir werden aber
immerhin in der Lage fein, unseren bedrängten Fachgenossen am Rhein
mit einem Theile unseres Segerts auszuhelfeii. Ws.

 

 

Verzeiehniß der Vorlesungen,
welche im Winter-Semester 1870 — 71 bei Dem mit Der Universität in Be-
ziehung stehenden toniglichen laiidwirtlischiistliitien Lehrinstitutc zu Berlin

(Behreiistras3c 28) stattfinden werden.

1. Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. von Nathufius: Ueber Viehzucht
und Raeenterintniß
_ 2. Professor Dr. Thacr: a. Die allgemeinen Grundsätze der Landbauwissen-
schaft; b. die verschiedetiert Betriebsweifen der praktischen Landwirthschaft in
Norddeutschland; c. Exeurfio.2ert und Colloquiett.

3 Professor Dr. Eichhörn: a. Die chemischen Grundlagen des Ackerbauos
und der Thierzucht; b. Abriß der Chemie für Landwirthe, erläutert durch Ex-
perimente; c. Anleitung an agrieultur:chemischenUntersitchrtngen mit Uebungen
im Laboratorium.
» 4. Professor Dr. Karl Koch: a. allgemeine Votanik oder Anatomie, Phy-
siologte und Morphologto der Pflanzen; b. Laiidwirthschaftlichc Botartik.

5. Dr. Kni): a. Anatomio unD Entwickelitrtgsgofchichte der Pflanzen: b.
Anleitung im Gebrauche des Mikroskopes.
J _ l; Dr. Gerstäcker: Ueber die der Landwirthfchaft schädlichen unD nützlichen
nsec en.

7. Lehrer der Thieiheilkiinde Müller: Allgemeine Physiologie mit beson-
derer Berücksichtigung der Ernährung der Hausthiero, verbitiiden mit anato-
ntischen Demouftratiorten. '

8. Dr. .t'partmann: a. Wollkunde, verbitndert ittit Demonstratiorten und
praktischen Lieblingen im Bonitiren der Schafe; b. Schafzucht; c. Ritrdvieh-
zucht: d. Banden Stalliingen und der Haltung und Pflege der Hausthiere.

9. Professor Dr. Spinola: Exterieur itnd äußere Krankheiten des Pferdes,
verbunden mit»Demoristrationen am lebenden Pferde.

10. Professor Dr. Großmanm Arithmetik und Algebra mit besonderer
Bezugnahme _auf Die Berechnrtngeri bei Ablösurigen und Amortisirung.

11. Professor s.Uianger: Landwirthfchaftliche Bauknnde.
12. Pro efsor Hörmann: Landwirthfchaftliche Maschinenknnde mit Zit-

grurtdelegung der Haupllehreri der Maschiiienmechanik.
13. Dr. Scheibler: Die landw. Gewerbe.

.. 14. Garten-Jitfpeetor Bouch6: Ueber Gartenban unter besonderer Berück-
sichtigung des Geniüse- ittid Obftbanes, der Gehölzzucht, der Parkanlagen, der
Construetion von Gewächshäufern.
_ 15. Stadtgerichtsrath Keyßner: lieber das preiißische Civilrecht mit be-
sonderer Rücksicht arif die für den Laridivirth wichtian Rechtsverhältnisse.

Außer diesen, für die der Laitdivirthfchaft beflisseneri Studirenden beson-
ders ‚eingerichteten Vorlesungen, werden an Der Universität und der Thier-
arzrteischtile noch „mehrere Vorlesungen, welche für angehende Landwirthe von
näherem Interesse· find, unD zu welchen der Zutritt denselben frei fteht, oder
doch leicht verschafft werden kann, stattfinden. Von den Vorlesungen an der
Universität sind besonders hervorzuheben: Allgemeine Botanik, Physik, Geologie,
Mineralogie, Zoologie, Nationalökonomie.

Die Vorlesungen beginnen gleichseitig mit den Vorlesungen an der kgl.
Universität am 15- October _1870. Bieldiingen wegert der Aufnahme in das
Institut werben vom Professor Dr. (Eichhorn, Behrenstraße 28, entgegenge=
nommen.

Die Benutzung der Bibliothek des königl. landw. Ministerium-IS Schützen-
straße 48, ist den Studireriden gestattet, ebenso haben dieielben Zutritt zu den
Sammlungendes l l· landw. S.Uinfenme, Schöneberger Ufer 26.

« Die Instituts-— riäftiir befindet fich« im ContralsBureau des köning Mini-
sterIUMs für» Die landw. Angelegenheiten, Schützeitstraße 26, und ist von 11 bis
12 Uhr geöffnet.

Das Citratoritim
v. Nathusiits. Lüdersdorfs Olshaufen.

(lieber Die Wollprodurtion in Der Capkoloriic) äußert sich Der Jahres-
bericht des norddeittschert Brindeseoiisnlats zu Port Elizabeth für 1869, wie
folgt: »Im Ganzen war Der Handel ziemlich lebhaft, wenn auch im Vergleich
mit früheren Satiren, zufolge der Werthverringernng unseres Haupts Export-
Artikels Wolle-, immer noch beschränkt. Da sich jedoch die Conjunctur für
Wolle jetzt wieder zu bessern scheint, nnd unsere Laridleute sich auch mehr und
mehr Dem Bau des Letttsameris nnd _Der Baumwolle, so wie der Zucht der
Angpm - Ziegen widrrren, so wird hoffentlich nach Der bielfährigen Stille im
Geschäfte auch einmal wieder mehr Lebhaftigkeit eintreten.

Die Verbesserungen in der Wolliväsche schreiten noch immer fort, die
Maschinen werden fortwä rerrd vermehrt und von allen wollprodneireriden
Colonien liefert wohl die Lapcoloniedie am·reinsten gewaschene. Die Quan-
tität ist im verflossenen Jahre nicht sehr gestiegen, woran die große Trauerr-

 

heit im Anfang des Jahres unD Die spät eingetretenen, heftigen Regen fchrild
find, wodurch viele Schafe, besonders aber die jungen Lämmer, umtamen Das
Qriaritrirn der verfchifften Wolle war um 1,500,000 Pfo. größer, als in 1868,
der Werth aber um 150,000 Pfd. St. geringer.

Von der in Port Elizabeth verfchifften Wolle gingen mehrere Ladungen
nach oalmouth für Ordres oder direct nach Häfen des Continents unD Nord-
anieri as, aber die meisten nach England. Es wurden nämlich verfandt nacht
England 91,177 Ballen, 2_1,324,51? Pfund, 1,028,466 Pfd. St., Falmouth
6441 Ballen, 1,580,213 s fd., 71,437 Pfd. St., Dem Continent 3084 Ballen,·
871,210 Pfo, 32,013 P d. St., Amerika 11,523 Ballen, 4,983,814 Psd.,
121,729 Pfd. St., zusammen 112,225 Ballen, 28,759,754 Pfd., 1,253,645
Pfund Sterling. -

(Utigarifchcs Mehl in Sghnttlnnb.) Dem in Der »Austria« veröffent-
lichten Berichte des l. k. Consnls in Edinburg entnehmen wir Folgendes:
Unter den importirten 281,722 Säcken Mrhl befanden sich ungefähr 38,000
Säcke ungarifches. Es ist unbestritten, daß in den schottifchen Städteit das
ungarische Mehl jedem anderen vorgezogen wird, und gegen die Klagen des.
Publikums über die hohen Brotpreise frichert die Bäcker ihre Vertheidigung in
Der Versicherung, daß sie gezwungen seien, ungarisches Mehl zu nehmen,
welches allerdings kräftig itnd beliebt, aber theurer als das einheimische fei.
Seit ungefähr 5 Monaten ist in Edinburg eine Mühle in vollem Gange,
welche Mehl aiis ungarischer Frucht erzeugt. Der Besitzer ist ein gewisser
tönt), Dem Die Mühle von einem Wiener Jngeniour Namens Stallmaier ein-
gerichtet wurde. Dieselbe arbeitet mit 15 Gängen, und das erlzeugte Mehl
soll einen sehr guten Absatz finden, obgleich die Leither Mehlhäird er Die Qua-
lität unter die des direct aus Ungarn importirten Mehles stellen Genannter
Jngenienr ist im Begriffe, in Glasgow und späterhin in Leith neue Mühlen
nach dein ungarischert Mahlfhstente zu bauen. Die erstgenannte Mühle foll-
während der 5 Monate ihres Bestehens bereits 12,000 (tr. Banater Weizen
verarbeitet haben.
 

v. H. London, 29. August. (Getrcidcttttirkt.) Auf unserem Markt am
Freitag herrschte in dem Weizetthandel in Folge der drohenden Veriiichtitng
der Ernte in der Nähe von Perris durch den Krieg unD Der vergleichsweifen
Geringfügigkeit der Zrifuhr mehr Jestigkeit Der Handel bewegte sich lebhaft
in englischern und ausläridifchem Weizen zu den vollen Preisen des vergan-
genen Motitags. Nach Weizen-Mehl, zum Export nach Frankreich, dauerte die
Nachfrage fort; englische ittid ausläiidische Sorten waren Daher fest im Preise.
Für Gerste, Hafer, Bohnen und Erbsen fanden keine Preisveränderungen statt.
Die (Einfuhr nach hier aus dein Auslande nnd Den Colonien betrug in der
vergangenen Woche 17,130 Quarters Weizen, 3970 Gerste, 65,010 Hafer,
4110 Sacks unD 8270 Barrels Mehl. —- Berichte aus Paris Dom bergan=
genen Donnerstag sagen, daß die Regierung und die militärifchen Autoritäten
ungeheure Anstrengungen für die Vertheidigung von Paris machen; dazu,
aehört auch die Aufspeicherung großer Vorräthe von Lebensmitteln Die Stadt
Paris macht ihrerseits den Farmern itiid Laiidbefitzern das Anerbieten, Weizen,
Mehl, getrockrteto Geniüfe und Fourage, frei von Abgaben, in Paris in den
Magazinen zu deponiren. Diese Maßrege , sagt man, bezwecke, die Interessen
der Landwirthschaft und des Handels zu protegiren unD Die Hauptstadt zu
einer Art von Vorrathskammer zu machen, welche Den Provinzen, die durch den
Krieg gelitten haben, ausgiebige Hilfe leisten könne. — Nach Berichteii aus-
New - York vom 12. August war in ’colge ungünstiger Kabel-Depeschen aus
Liverpool unD stärkerer Bezüge von iehl der Preis der besseren Sorten des
letzteren im Weichen. (Exporteure richteten ihre Aufmerksamkeit mehr auf
rtitgefuride nnb geringere Sorten; diese fanden daher bereitivilligereii Absatz,
als die besseren Sorten. Der Weizeninarkt blieb andauernd gedrückt. Die
Zrifendriiigeri waren stark und der Vorrath im Zunchmen Jn Verbindung
mit den stärkere Vorräthen an den Binnettseen und Kartälen übt dieses einen
drüekeriden Einfluß, besonders auf die geringeren Sorten von Sontmerweizen,
welche die Hauptrrtaffe des verfügbaren Weizen-Vorraths ausiitachen Proben
von Sorrimerweizen der neuen Ernte« waren bereits in Chieago vorhanden
knid zogesnchwegen ihrer ungewöhnlich tchönen Qualität ringemeine Aufmerksam-
eit auf i .

Nürnberg, 27. August. [ärmere] Arihalterid kaltes Regenwetter
erschwert die Hopfenernte uitd schädigt noch irrt »letzten Stadium der Reife
bei längerer Aiidauer das Prodnct in Qualitat und Ansehen; auch die
Unterfritchte leiden unter dem Einfluß Dieter abnormen Witterung. Die
politischen Verhältnisse, die reichen Ernten im Gegensatz zu geringem Ex-
port, sind Ursache-, daß bis jetzt dem Hopfengefchäfte Jeder belebeiide Itzt-
pitls entzoaerr ist. Es ist bezeichnend, daß zu Anfang der Woche fitr
Auswahl Württemberger noch 80 fl. gezahlt wurden, während wir heute
bei 5i)—55 fl. arrgekoirimeri, nnb geringe Sorten in Den Vierzigerri zu ha-
ben find, fo daß ein Preisabfchlag von 25——30 fl. seit acht Tagen arter-
nehmen ift. (B. B. H.Bl.)

Berlin, 29. August. [Vieh.] Heute wurden auf hiesigem Viehmarkt
an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: An Rindpieh1575Stnek. Der
Handel konnte sich beim Mangel jeglichen Exports ittid nach dem statt-
gehabten schwachen Confurn in Betrcff der bedeutenden Zutriften nur zu
höchst gedruckten Preisen abwickelti unD hinterließ ea. 500 Rinder unver-«
tauft; erste Qualität erreichte 17—18 Thlr., aweite„1_3—14 Thlr., dritte
9—11 Thlr. pr. 100 Pfd.»Fleifchgewicht. 3512 Strick Schweine konnten
auch am Markte nicht geräumt werben, Da es wegen schwachen Bedarfs
an Kauflnst fehlte und anderweit auch keine Kaufe nach außerhalb geschlossen
wurden; der Handel verlief fchleppend zu depriiriirten Preisen und wurde
Prirrrawaare mit 16—17 Thlr. pr. 100 Pfd Fleischgewicht bezahlt. 16,376
Stück Schafvieh. Schwere gute Waare wurde gefragt und ziemlich am
Markte geräumt; untergeordnete Qualitäten weniger esucht, blieben in
größeren Posten uriverkatis«t;» 40—45 Pfd. Fleischgewi st schwere Waare
galten 7——7V2 Thlr. 694 Strick Kälber konnten iriir flaue Preise erzielen,
da die Zufrrhr den Bedarf überstieg.

lWollberichtcL Irrt abgelaufenen Monat war
der Umsatz nicht ohne Belarig und errei te die»Hö«he von etwa 3000 Ctr.
Das Gros dieses Qnairtums wrtrde für Milrtar-Lieferrtngs-Tuche ekaust
nnb holten Die für folche Zwecke aus dein Markte genommenen s olleii
fast die vollen SJ’Jreife, welche die entsprechenden Gattungen vor Ausbruch
des Krieges erreicht hatten. Die feinen Tuch- und Kammwollen brachten
einige Thaler weniger, als solche im Markte gegolten hatten.

Die Handelsleirnmer Commission für Wollberichte.

Berlin, 31.Arigrist. (Getreidc-Biirsc.) Weizen loco 70——80 Thie. pr.
2100 Pfo. nach Qualität, abgelaufene Anmeldurigen ——, fem bunt-polnischer
— ab Bahn bez., fein gelber 74—751/2 bea., Lieferung pr. diesen Monat, per
August- September nnd per September-October 731-2——1j4 bez., per October
733X4, per October-November 733 4——1/4—3/4 bea., per Noveiirber-Decembor —
bez, per Januar-Februar— bea. — Roggen per 2000 Pfd. loco 50——52
ab Kahn und Boden bez., schwimmend —, polnischer —, mittel -—, geringer
—, feiner neuer _. ab Kahn bek» neuer ——, eantsiter ———, abgelaufene Anmel-
dung —, Lieferriiig per diesen Monat 52 bez., per August-September und per
September-October 521X8—511,-2—517,-8 bez., pr. October-November 52—511X2
bis 52 bez., pr. November - December 52-—51——52 bea., pr. April-Mai 52 bis
511/2—513/4 bea., October allein 52 bez. — Gerste, große und«kleine, 33—45
Thlr. per 1750 Pfd. — Hafer loco 22 bis 30 Thit. per 1200 Pfrtrtd reach Qua-
lität, ord. politischer 23—24 Thlr., ostfchlesischer und itekermärker 38——281X4
HThlrz,«pommetfcher 38 -—1/2 Tl)lr., fein pominerfcher·283-4 Thie. ab Bahn bez.,
schlesischer ——‚ fein fehlefifcher —-, inärkifcher —, defeetOderbrucher —, böhmi-
sehor ——, oftpreußischer —, fein ——, Lieferitng pr. diesen Monat 291/2—29 bei.
pr. August-Septeiriber 28 bea , pr. September-October 28—277/3 bea., per Octo-
ber-November 28 bez., per November-Deeeiiiber — bez. —- Erb en Kochwaare
56 bis 68 Thlr., Jutterwaare 43 —- 48 Thlr. —- Oelsaaten interraps 100
bis 103 Thie. —- thterrübfen loco 95 —- 103 Thlrz per 1800 Pfund bez. —-
Rüböl loeo 1311X12 Thlr. bez., lüssigcs — Thlr., Lieferung pr. diesen Monat
141X6 —135-'6 bea., per August-September 133l4 bez., per September-October
137X12—131-2 —1313X44 bez., pr. October-November 135J12 bez., per November-
Doeember 1338 bez. —Leinöl loco 115,".; Thlr. — Spiritus loco ohne Fuß
165/6—163/4 hlr.. ab Speicher 165/6— 162/3 bea., do. mit Faß-. Lieferurig
pr. diesen Monat, pr. August-September nnb per September-October 167/12
bis 161/4-165/12 bez., per October 17 Thlr. 20 Sgr. bis 17 Ihlr. 15——20
Sgr. bez., per October-November 17 Thlr 3 Sgr. bis 16 Thie. 28 Sgr. bez.,
per November-December 16 Thit. 25 Sgr. bis 16 Thlr. 22 Sgr.

Bresleiii, 31. August.

Hamburg, 31. August. Nachmittags (Getreidetnnrkt.) Weizen und
Roggeri loco preishaltend, auf Termine fau. Weizen per Angust-Scp ember
2000 Pfd. 127-psündig. 1511/2 Bancothaler Br., 150% Gd·- per September-
Oetober 127pfo. 1511/2 Br» 1501/2 Go., per Oetober-:liooember 127-pfr"rnv. 1521/2  Br., 1511/2 05D. — Roggen per August-September 2000 Pfund in um. Banco



105 Br., 104 Gd., per September- October 105 Br., 104 Gd., per October-
Novembek 1061/2 Br» 1051/2 Gd. —- Hafer und Gerste matt. —- Riiböl fest,
loco 28, per October 263/4. —- Spiritus sehr flau, loco, pr. August, per August-
September und per September 201-2.

Poten, 30. August. (Eduard Mamroth.) Wetter: regnicht.——Rogg»en,
höher. Getündigt —- Wispel, per Wispel 2000 Pfund, pr. August 50 Gd.,
August-September do., September-October 50—· -4—1-2 bez. und (bin, Herbst
50— 1/2 bez. und Gd., October-November 503/4—52 bez. und Gd., November-
Deeeiiiber 50 bez. und Br. — Spiritus: fest. Gekündigt — Quart, per
Tonne 6000 % Trall., per August 1523/24 bez. und Gd., pr. September do.«
pr. October 151/2 Gd., 712 Br-, November 151/3 bez. und Br., November-De-
cember 151X4—7X24 bes. und Gd., April-Mai 153X4——5!a bez. und Br.

Bericht von Loewenthal u. Co.

Breslau, 1. September. (Landmiirkt.) Bei sehr reichlichem Angebot
mußten Preise der Cerealien 2—-3 Sgr. per Scheffel nachgeben.

Weizen sehr flau, pr. 84psd. weißer 86—90—96 Sgr., gelber 86——89
bis 94 Sgr. Roggen matter, pr. 84pfd. 58——64—66 Sgr., Gerfte still,
per 74pfd 44—48 Sgr. Hafer flau. per 50 pfb. 26—31 Sgr. Erbseu,pr.
90 Pfd. Kochwaare, 64—68 Sgr., Futterwaare 55— 60S r. Bohnen pr.
90 Pfd. 74 bis 86 Sgr. Luvinen pr. 90 Pfd. 57 — 59 gr. Wirken pr.
90 Pfd. 58 —- 61 Sgr. Muts (Kukuruz) pr. Ctr. 59—61 Sgr. Oelsaaten,
flan, per 150 Pfd. Brutto Winterraps 220—240—250 Sgr., Winterrübfen, 220
bis 230 bis 240S r. Sommerrübseu 185—- 200—210 S r., Dotter 180 bis
190—200 Sgr. chlaglein —, Rapskucheu, per 100 fb. 68 bis 71 Sgr.
2eintud1en, per 100 va. 88-90 Sgr.

Amtliche Notirungen vom 1. September 1870.
fein mittel ord.

Weizen, weißer 92—95 88 81—85 Sgr.
Rdo. gelber 90—93 82 gis-gis -
oggen ....... 65—66 6 .-— - ,

Gerste ........ 46—-48 45 42—-44 - im Scheffel-
Hafer. . . ...... 31—33 30 28—29 -
Crbsen ....... 64—68 62 58-60 -

Raps 250—-240——220 Sgr. per Sack.
Winterrübfen 240- 230—220 Sgr. per Sack.
Sommerrübsen 185-200—210 Sgr. pr. Sack.
Dotter 180—190——180 Sgr. per Sack.

Kartoffel-Spiritus 16 Thlr. per 100 Quart a 80 pCt. Tralles.

 

Zum Versandt

 
Dünger - Controle.
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Saatgetreide für unsere transrhenanifchen Landsleute.

Wir siiid ermächtigt auszusprechen, was als selbstverständlich anzu-
sehen ist, daß der schlesifche landw. Centralverein wie in früheren ähnlichen
Fällen pflichtgemäß und gern bereit ist, im Sinne des von Herrn Elsner
v. Gronow erlassenen Aufrufs, Gaben der Vereinsgenossen an Weizen und
Roggen anzunehmen und zu sammeln, um sie als Saatgut an jene über-
rheiiiifchen Bezirke abzugeben, welche in Folge der schlechten Ernte und der
inassenhasteu Truppen- und Verwundeten-Durehziige besonders in ihren Ge-

treidebeständen zu Naturalleistungen herangezogen wurden resp. Mangel
leiden an Winterfaatgetreide. Mit mehr Vertrauen aber auf eine noch wirk-
samere Hilfeleistuug, wird der Central-Verein Geldspendeu entgegennehmen,
welche zum Zweck des Ankaufs entsprechenden Saatgutes ihm übermittelt
werden. Nicht nur, daß die kliniatifchen und Bodenverhältuisse der Rhein-
pfalz, Rheinhessens und der vom Rhein links gelegenen preußischen Lan-
destbeile unter sich und von den in Schlesien maßgebenden, vielfach
verschiedene sind und daher in Bezug auf Auswahl der, für die einzelnen
Bezirke passenden, Varietäten eine besondere Sachkenntniß und Sorgfalt

erheischen, läßt schon der Umstand, daß das aus dem diesseitigen Vereins-
bezirk, welcher in seinem Aubau eine Sammlung der verschiedensten Sorten
von Winterfrucht aufweist, in kleinen Quantitäten etwa aufzusammelnde
Saatgut an der Saminelstelle nothwendigerweise in Mischuug kommen

müßte, einen günstigen Ernteersatz nicht voraussehen. Unsere Freunde über
dein Rhein würden für ein derartiges, aus den verschiedensten Bodenarten
und Höhelängen zufaminengesetztes Saatgetreide, welches außerdem die hete-
rogensten Varietäten enthielte, kaum dankbar sein können. Dazu kommt,
daß die Eisenbahnen nach dem Westen überhaupt und für die nächste Zeit
ganz besonders zu militärischen Zwecken in Anspruch genommen sind und
voraussichtlich bleiben, und daß wir keine Garantie rechtzeitiger Ueber-
lieferung der einzufamiiielnden Naturalleistungen übernehmen können.

Ganz anders stellt sich die Hilfeleistuug, wenn wir Schlesier anstatt
der Naturallieferung den entsprechenden Geldbetrag dein Central-Verein
zur Verwendung übergeben. Für baares Geld werden die iiberrheinifchen
Berufsgenossen, das für ihre Bodenarten zweckmäßige Saatgetreide, aus
den ihnen zunächst liegenden Gegenden, oder aus Belgien und Holland,
wohin die Eisenbahnen offen, in kürzerer Frist beziehen, als wir von hier
aus je es expedireu könnten.

bereite Lagers-Bestände

 Krotoschin: Abgang 10 U. 30 M. Abends. —- Ankunft 5

 

Alles in Allem also- geben wir Geld zum Ankauf von Saatgetreide
geben wir dieses Geld sofort, weil die Saatzeit vor der Thiir ist, und
machen wir Schlesier unser getreues Organ, den Central-Verein, zum
Sammler und Vermittler der einzelnen Liebesgaben.
 

Fahrplan der Breslauer Eisenbahnen und Posten.

Eisenbahn-Personenzüge.

Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenstein:
Abgang: 6 U. 15 M. früh. — 1 U. Mittags. — 6 U. 30 M. Abends.Ankunft: 8 U. 50 M. nun. — 3 U. 40 M. Mittags. -— 9 U- 5 M- Abends.

Oberschlesien, Krakau, Warschau, Wien:
Abgang: Ililzgg (Sfiiinellzug) Morgens 6 U. 53 M. —- Il. Zug Morgens 7 U° 3 M' —. .ug org-ans 10 U. 59 M. — 1V. Zug still-its- Mitte s 4 - 31 M0 —V. Zug Abends 8 U. 35 M. n) g UAn Zug I.‚ 11., IV. schliesst sich die Neisse—Brieger Eisenbahn in

Brieg, an Zug I.‚ Ill. und IV.Zug die Oppelanrnowitzer Eisenbahn in Oppeln an.
V. geht nur bis Oppeln.
I. Zug (Schnellzug) befördert nur in I. u. II. Klasse, IV- Zug (Eilzug) mit

I., II. und lll. Klasse, II. Zug mit III und IV. Klasse, III. u. V. Zug mit I.11., III. und 1V. Klasse. «Morgens 6 U. 42 M. (nur von Oppeln.) -— Morgens 9 U. 55 M. (Eilzug.) — Mit-
tags 3 U. 5 M. —- Abends 7 U. 1 M. — Abends 9 U. 24 M. (Schnellzug)

Berlin, Hamburg, Dresden:
9 U. 15 M. früh. -—- 8 U. 10 M. Abends. — 9 U. 55 M. Abends (Schnellzug.
6 U- 33 M- früh (Schnellzug). —- 8 U. 10 M. früh. -— 5 U. 16 M. Abends. )

Posen, Stettin, Königsberg:
Abgang: 6 U. 50 M. früh. —- 7 U. 13 M. früh gemischter Z ' _

2e M. Abends. ( us. nur iu- Kreuz). ei U.
Ankunft: 9 U. 20 M. früh. -—— 3 U. 11 M. Mittags (nur von Kreuz). —- 8 U. 20 M. Abends.

Rechte - Oder - Ufer Eisenbahn:
Nach Oels, Namslau, Kreuzburg, '1‘arnowitz, Beuthen 08.: 7 U. 18 M. früh. — 2 U. Nm.

U. 20 M. Nm. und 8 U. 25 M. Abends (nur bis Namslau).
Ankunft: von Ober-Schlesien 9 U. 20 M. früh. s 12 U. 45 M. Mittags (von Namsiau.) —

6 U. 11 M. Abends und 9 U. 15 M. Abends.
Bei allen Zügen auch III. und lV. Klasse.

Ankunft:

Abgang ;
Ankunft:

Personen-Posten.

Nin‘ptschi Abgang 7 U- 30 M. früh. — 10 U. Abends. —- Ankunft 4 U. 4r ist«v u
5 U. 55 M. früh. J Nie m.

Münsterberg resp. Strehlen: Abgang 7 U. 30 M. Morgens und 6 U. 45 M. Abends.
—- Ankunft 8 U. 10 M. Vorm. und 8 U. 10 M. Abends.

Trebnitz: Abgang 12 U 45 M. Mittags. — Ankunft 3U. 50 M. Nacbm.

M il i tsch: Abg. 7 U. 30 M. früh. —- Ank. 8 U. 20 M. Abends.

U. 46 M. früh.

  

W. G. liarnisithciir Buchhandlung
in Breslau,

 

 

Schweidnitzerstraße Nr. 47,
sind folgende

 

 
  

Datum der « « ⸗⸗ . !am”; Firmen: Dungeniittel: | Gehalt:
·20. August. Chemische Dinger-Fabrik von Oscar Henmann « f .. .
' in Breslau. Spodium-Superphosphat . . . . f Losliehx Phosphorsaure 19,02 pCt.
’24. August· Thcodor Gaebrl in Breslau- Gedämpftes Knocheumehl . . . . . . Stickstoff 4,1 pCt., Phosphorfäure 20,0 pCt.
«24. August. dito. Gedänipftes Knochenmehl . . . . . . Stictstoxs 3,75 pCt., Phosphorsäure 20,4 pCt..24. August- Paul Riemann & CV. in Breslau. l Aufgeschlosseuer Pan-Guan . . . . Stickstoj 10,04 pCt., losliche Phosphorsäure 10,27 pCt.
"23- AUgUsti Richard As Schreiber in Breslau. Roher Perii-Guauo . . . . . | Stictftoff 12.14 pCi., Phosphorfäure 13.34 pCt. 

Breslau, den 1. September 1870.

Die Düngemittel-Control-Station des Landwirthfihaftlicheu Central-Vereins für Schlesiea

 

Dr. Franz Huiwa.

Karten vom eiiiriegiischanplahe
zu haben:

Handtke’s Karte voiu französischsdeutsehen Kriegs-
gehaupxatin Maaßstab 1:600,000. (Reicht von Paris
is Wurzburg iiud von Basel bis über Wefel hinaus.)

Preis 1 Thlr.
Liebenow’s Ueberfiehtskarte der Länder zwischen Ber-

lin und Paris. Maaßstab 1 : 1,250,000. Preis 20Sgr.
(Diese Karte ist ein besonderer Abdruck aus W. Lie-

benow’s Eifenbahnkarte von Central-Europa, die vollen-
deten und im Bau begriffenen Bahnen sind auf der-

 

Landwirthfchaftliches Institut der
5th

. Der Anfang des Wintersemesters ist auf den 17. October fest-
gesetzt Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen.

Universität Leip1500]
Niederlage bei

1501]

Dresdcner Preßhefe
empfehle den Herren Brennereibefitzeru zum Austelleu der
Maische ihrer anerkannt vorzüglichen Qualite halber.

Neinhold Widnski.
am Sieuinarl’i, 2 Tauben.

selben ungemein iibersichtlich und genau verzeichuet.)
Kiepert’s Karte vom Rhein bis Paris. Maaßstab

l : 1,000,000. Preis 12 Sgr.
Reymann’s Speeialkarte vom Krie ssehau la e in

1i Blättern. Maaßstab 1:200,000. g t), tz
Blatt 1—5, welche nicht getrennt abgegeben werden,

 

Professur
das Dominium

 

   

x .."

‚ „der illirertnr: Dr. Blomeyel‘, urhenti.

Die Meise-

Central-Vereins zu Breslau (Dr. Ilulwa).

iiffeiitl.
Commis-Stauden-Roggen

Braunschweigschen Weizen ur Saat, sprungfähige Original-
Holländer-Biilleii, sowie auc ) Holläuder-Avfaß Kälber offerirt

Alt-Schliesa bei Haltauf.

kasten 33/4 Thlr. »Blatt 6 und 7. das Terrain von
Chalons und Vitry bis Paris und Melan um-
fassend, werden ebenfalls nur zusammen geliefert
und kosten 1 Thlr 71,«2 Sgr. Die Blätter 8—10, von
denen jedes 221/2 Sgr., Blatt 11 15 Sgr. kostet, wer-
den auf Wunsch einzeln nachgeliefert.

Specialkarte vom Krie sschauplatz (Erfurt bis arme).
l 188-9

 

  

Revision

     

    
  « '5’ .‚ «.. .‚

' n.‘--s:« .

—- 9,45 - 9,47 -
Berfuchsftatiou Kuschen, den 28. August 1870.

Dr. Ed. Peters.

Südweft-Deutfcl)laiid, ’uremburg, Belgien und das ganze
nordostliche Frankreich mit Bezeichnung der Präfeetur
ren und Unterpräfectureu (Departenients und Armu-

Compioir von Fabrik bes ‘Dün erla ers von v. 5 a .l in 0 en. dissements), der Eifenbahnen, Chaussee- und Landstraßen,
Junkeinstn 31, Oscar Heymann in Breslau Ohläuerjl‘hor- g g C (‚11111 Erinnepr s LoiviePdervoitlsitändixüen TelrraiazeichmlälgBmift f2?“ Planl. ‘tage. . arm-m _ reiches an aris, e neu iuge ungeu un O ee ungen.

ojkemz Rundum ”Higmflw WITH Sapm (Berlag des Geographifchen Institutes in flgeimar.)

diverse Superphosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltende, ‚ . »Mit GUMW PMMZM vhwphut ”im“ 10 Sgr. .
sowie Knochenmehl, Peru-Guano, Chilisalpeter, Kalisalze‚ ,- Fsgssfgkszljkg in; 3'42 0/0 9'32 0/0 MS /° _ Spggigcartgfiäägäb.fifieglsgggiögßaa Werks Zorärund

unter Garantie des Gehalts - [1«348"x ’ Ganzen— W _. ‑ 20.00 - 9-73 - 10-57 - 15-34 0/0 Perthes’ Ueliersichtskarte der norddeutschen Küsten-
Fabrik Wie Lager steht unter der Controle der Versuchsstation des landwirthschaftliehen I daksäi m “im 896 , Blindkk VVU EMDEU uub fBorium bls Rönigsberg unb..... , - eine. Preis 10 Sgr.

Kiepert’s Karte der norddeutscheu Küstcnländer von
der holländifchen bis zur russischen Grenze Maaßstab 

 

Die Superphosphat-Fabrik Mann er 00., Breslau,
Klosterstraße 60, Comptoir: Bischofstraße 8, empfiehlt ihre unter Leitung ihres Chemiters, Herrn Max Neisfer-
sorgfältigft angefertigten Dünger-Präparate und leistet für deren Gehalt Garantie. [1

Revision

4Zlst bei Poscii.
 

Zu den Siegesfesten
empfiehlt vorzügliche Qualitäten [1494-5

deutschen Schaumweine,

Annehm- Knochen-

 Marte: Germania auf der Wacht am Rhein,
sranzöfifches Produet übertreffend,

die Flasche mit 1 Ibl'., 1 Thlr. 5 Sgr., 1 Thlr. 10 Sgr.,

Rudolf Seligmann,

 

beurigr Ernte von Original-Saat- in hoher und rauher
Lage gezogen, verkauft Dominium Pogarth bei Prieborn,

des Düngerlagers von Mvrilz Milch in Jerzhee

Präparirtes Super-
phosphat phoephat
Nr. 1 Nr

Versuchsftation Kuschen, den 28. August 1870.
Dr. Ed. Peters.

l:1,000‚000. Preis 20 Sgr.

Liebenow’s Uebersichtskurte der deutschen Nord- unb
Ostseckiisten. Maaszstab 1:1,250 000. Preis 15 Sgr.

Drejchmasihiacn verschiedener Art
 

Cuper:
Peru-  ° - mehr mehr . 2 Guiuio tnanientlich Elliiagerl mit b‘iöpcl, von 2 bis 4 erdekra t,« Probstcler Saat Roggen 0/0 _ 0/0 0/0 0/0 0/0 zum Preife von 180 -— 350 Thaler, 1f465-61f

von wirklicher Original-Saat, m hoher» und rauher Lage Stickstoff ...... 4,01 " 3,49 —- — 12,10 treu. und Biscitsiicmasciiiaem Ningclwalzen Her-gebogen", verkauft Dom. Pogarth bei Prieboru zu 10 Sgr. Phosphorsäure in schiedener Größen, N:«-«lieiiseiiisieider, Schrotinühleii, sowie
uber hochste Breslauer Notiz. [1472] Wasser löslich . _ 10,84 19,60 14,38 —- alle übrigen laudwirtbschaftlkchen Uliaschinen sind vorräthig,

— ‚ » Phosphoksäuke im nichtbe- nicht be- nichtbe- auch stehen noch neue und gebrauchte
Jtallennkhes Raygras Ganzen ..... 22,33 stimmt stimmt stimmt 12,e32

Schranbengöpel
zu billigen Preisen auf Lager in der Maschinenbauanftalt

 

 

Wetnhaudluug in Darmftadt.

Saatroggen
(fpanischer Doppel- nun ProbfteierY

Kesungland - Saatweizem ‚
bester Qualität, offerirt zu 5 Sgr. über höchste Bres a_uer -·:
Notiz am Lieferungstage per Scheffel 439j[1 ;

die Kal. Adniinistratton Proskau.
Bestellungeu nimmt an und effectuirt Herr

J und jähr

dem Probsteier

10 Thlr. per Centuer. [1478]

» Zeelander Roggen,
‘Ü_ seit 9 Jahren von mir mit größtem Erfolge gebaut
f, » » ich durch Bezug von circa 50 Scheljel

s· Original-Saat erneuert, wird auch in diesem Ja re
wiederum zur Saat von mir abgegeben. Der Roggen
hat in allen 9 Jahren seinen großen Bor

_ iiud bei weitem größere Strohergiebigteit behauptet.
Den ungünstigen Einfliiffen der Witterung widers-

 

vorräihig:

fanteristen.

sug vor Preis 5 Sgr.
L

durch bei weitem höheren Crdrusch vom Kriegsschauplaße.
Preis jeder Nummer 21/2 Sgr.

Ju der W. G. Korn'fcben Buchhandlung in Breslau,
, .. Schweidnitzersiraße Nr. 47, sind folgende zeitgeniäsze Schriften

v. Walderfee, Leitfaden bei der Jnstruetion des Jn-
74. Auflage. Preis 5

Zur Orientiruua über die französische Armee.
2 Tafen Abbildungen von Zouaven und Tureos

Kriegs-Zeitnng. Tagesbericht der Militärischen Blätter l
Diese Zeitung erscheint täglich. '

uud Eifengieszerei zu Theresieuhütte per Tillowitz.

A. Rappsilber.

3 Wirthsehaftsschreiber,
1 Milchwirthsehafterin,

der spolnischen Sprache mächtig, finden sofort oder zum
October dauernde Anstellung bei der Herrschaft

Beuthen-Siemiauowitz. [1505-7
Die Greiflich Hu o Henckcl von Donnersinark’sche

 

Sgr.
Mit

Nathan Schlesinger in Oppeln.
 

Suverphosphat
aus Baker-Guano, sowie aus Knocheukoble (Spo- ._
biuni), Pera-Guauo, Chilisalpeter, Staßfurtei
und Dr. Ftaiik’sches Kalisalz te. ist vorråthig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von (S. .R‘ulmia
in Jdas und Marien-Hütte bei Saarau und auf den  Stationen der Breslau-Freiburaer ‘Babn. [1358 x'

stand derselbe, wie bisher, auch in diesem Jahre.
. Der Roggen wird in bester Saat- Qualität,
· a Scheffel 2 hlr. 20 Sgr., franco BahnhofStral-

snnd geliefert. » [1503-4
Schloß Carniu bei Löbnitz, Sliarpbmmern, im

August 1870.
von sibucbelbleßicbag, Kgl. Rittmeister a. D-

Für Haut- nnd Gefchlcebtskranke
Dr. Deutsch, Zwingerstraße 4a.

 
Der deutsche Nationalkrieg von 1870. Ja zwanglosen

Heften. Preis des Heftes 21/2 Sgr.
v. Kesse, der Krieg Deutschlands gegen Frankreich im

Jahre 1870. Mit Karten, Plänen u. f. w. Jn Lie-
seruiigen zu 3 Sgr.

Born, Deutschlands YertheidiLgungskampf gegen
Frankreich im I. 1840. Jn ieferungen zu 5 Sgr.

Den betreffenden Bewerbern zur Nachricht,
dasz ich die Beamtenstcllung in Märzdorf be-

  Svrechstunden Vorm. 11 — 1. Nachm. 3 —- 4 Uhr.

Verantwortlicher Redaeteur: Wiiheim Stern.

setzt habe. [1502] Struwe.  
Oekonomie-Veiwa tnng‚Suiten-SchaffenbeiQJCntbenDS.

Landwirthfchiifts-Beamte,
ältere, unnerbeiratbete, sowie auch namentlich verheirathete,
durch die Vereiiis-9Lkorftände in deu Kreier als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das

Burean des Schlesifchen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthfchafts-Beamten hierselbft, Tauenfzienstraße Nr. 56,
zwei Treppen (Rendant Glöckner.)

 

Druck und Verlag von es. G. Korn in Breslau.


